
gründlich den alten lıturgischen Kalender. Gleich hiıer ist dann auch die japanische
Totenliturgie eitere Kapıtel behandeln dıe Sakramentenliturgie,
VOT allem Taufe und Fırmung, uße Uun! Eucharistie, be1 denen Sprache
und Rıtus geht, dıe Kırchenmusik und die lıturgischen Bücher. Das Ergebnis
kennt ıcht- un! Schattenseiten. Vieles wurde improviısıert, hne gründlıche
theologische Reflexion un praktische Planung, einfach weil dıe Umstände der
der Augenblick ertorderten. Die Folge davon WAar mangelnde Konsequenz. So
gab ZWAarTr Ansatze ZU Gebrauch der japanıschen Sprache ın der Liturgie,
doch wurde nıemals die Grundsatzirage gestellt. Die Einführung des Episkopates
SOWI1e dıe Ausbildung des Parochialsystems tührte schließlich her dahiın, dıe
kirchliche Liturgıie des heimischen Kuropa weithin übernehmen. Vf macht nıcht
zuletzt die theologıische Ausbildung der Missionare dafür verantwortlich. Um-
gekehrt weckte das and mıt selner hohen Kultur un seinen reichen Formen die
Initiativen, die dennoch möglıch wurden.

Waiıttlaer Hans Waldenfels
Renner, Frumentius Der fünfarmıge Leuchter. Beıtrage ZU Wer-
den un: Wirken der Benediktinerkongregation VO  e Öt Ottilien. Band ı88
Klöster un Missionstelder. Eos Verlag/St. Ottilien 1971:; 556 s ‚9 mıt zahl-
reichen geographischen Karten, Statistiken un:! Ilustrationen.

Dem bereıts besprochenen ersten Bande dieses Gedenkwerkes vgl ZM  z 1972,
61—62 ist bald und in derselben ansprechenden Aufmachung der ungleich star-
kere zweıte and gefolgt, der sıch sowohl mıt der Entwicklung der verschiedenen
Klöster der Benediktinerkongregation VO  =) St Ottilien als uch mıt deren Miıs-
sionsgründungen 1in Afrıka, Asien un Lateinamerika befaflßt handelt
sıch in diesem Band, dem Mitglieder der Kongregation, zumeıst aktıve
Missionare, beigetragen haben, keineswegs blofß iıne geschichtliche Darstellung
dieser Miıssıonsgruündungen, sondern auch ethnologısche, sprachwıssenschait-
liche, pastoraltheologische un:! missionswissenschaitliche Eınzelstudien, je nach
dem Interessengebiet der Autoren. Kın erster eıl bietet acht Studien uüuber die
Heimatbasıis des Missıonswerkes, dıe €es VO  } St. Ottilien seı1it 1903
SOWI1E dıe Gründung un Entfaltung der Abteien Münsterschwarzach, Schweikl-
berg un:! Königsmünster ın Deutschland, St Otmarsberg 1n der Schweiz,
Georgenberg 1n Österreich, St Paul’s Abbey un: das Missionshaus Schuyler ın
usA behandelt werden. Auch dem Missionshaus Augustıin 1n Henden Eng-
an ist eın kurzer Abschnitt gewıdmet. Der Abschnitt über Afrıka enthält nıcht
1Ur aufschlußreiche Studien über die geschichtliche Entwicklung der Missıonstätig-
keit 1n ] ansanıa und 1m Zululand, sondern auch uber Islam un: Missıionsarbeit

der ostafrıkaniıschen Küste, über einzelne Bantustämme Uun! ihre Sprachen, er
KEntwicklung un! Stand der christlichen, spezıiell der katechetischen Lıteratur, über
einheimische Versuche monastischen Lebens SOWI1E über Spaltung und ökumenische
Bewegung in Sudafrika. Die asıatischen Studien umfassen dıe Schicksale der
koreanischen Kirche 1mMm Jahrhundert, die Entwicklung der alteren un jüngeren
Benediktinermission iın Korea SOW1Ee die Missionsarbeıt in der Mandschure!]. Der
sudamerikanische eıl berichtet nıcht 1U ber die Gründungen der Benediktiner
ın Venezuela un: olumbien, sondern gıbt auch einen instruktiven Überblick
über die allgemeine Entwicklung der Kirche iın Venezuela.

Auch dieser zweıte and ist randvoll mıiıt solıder Information, die gewissenhaft
un zuverlässıg dargeboten WIrd. Wenn auch dıe meıisten Beıtrage autf Einzel-
nachweise verzichten, manche stark den Charakter VO  w Lebenserinnerungen haben,
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sind s1e immer ein (GGewinn tür die Missionswissenschaft. Viele Darstellungen
en auf unveröffentlichten Missionschroniken, Tagebüchern der schwer —-

gaänglıchen frühen Veröffentlichungen. Auch die ethnologıschen, linguistischen un
pastoraltheologischen Arbeiten sınd wertvolles Ergebnis selbstaändıger Forschung.
Nur vermißt INa  w} be1 allem Reichtum des Gebotenen ine austührlichere Wür-
digung einer Reihe VO  - Gelehrten dieser Kongregation, dıe sich besonders auf
dem Gebiete der Missıonswissenschait verdient gemacht haben Ein Maurus
(GALM ist nıcht einmal 1mM Index genannt. aurenz KILGER, der bedeutende
Piıonier der afrıkanischen Missionsgeschichte, und I homas OHM, der richtungs-
weisende Missionstheologe un! langjährige Herausgeber dieser Zeitschrift, haben
weıt mehr geleistet als verzeichnet wird Daiß S1€e „ihre Haupttatigkeit aufßerhalb
des Klosters entfalteten” (S 37) War für dıe gesamte Missionsarbeit. selbst über
den katholischen Raum hınaus, ein (Grewinn. Alles 1n allem ist jedoch auch dieser
zweıte and ine echte Bereicherung uUuNsSeTI CS missıionarıschen Wissens. Das (Ganze
ist 1ne wohlgelungene Selbstdarstellung er Kongregation, ein Zeugni1s ihrer
Vitalität und ihres bewundernswerten Kınsatzes für das Werk Gottes 1n dieser
Welt

Würzburg Bernward Waiılleke

Stomma, Jwira/Koszorz, Antoni, SVD Ed.) I1stow holskıch MLSIONATZY
Collectanea JTheologica, Studia Ks16Zy Werbistöw, Akademia

Teolog1i Katolickiej]/ Warszawa 45 (ul ewajtıs 3) 1971:;: 4()4
Über den Anteil Polens der Weltmission wıssen WITr nıcht V1e Immerhin

ist festzustellen, daß das Zweite Vatikanıische Konzıil auch hıer Anstöße gegeben
hat. Die ahl polnischer Missionare coll 1im etzten Jahrzehnt beachtlich gestiegen
SEIN; insgesamt arbeiten 316 polnische Missionskrätte in Jungen Kırchen (vgl
Steyler Missıons-Chronmnik 1972, 7U Diese Tatsache ordert Kontakte und In-
formationen. Dem dient die Auswahl Aus Brıefen polnıscher Missıonare, diıe hier
vorliegt. Sie berichtet aus Indonesien, Neuguinea, Ghana, Indien, Japan un:
den Philippinen. Die Korrespondenten sınd soweıt ersichtlıch fast aus$s-

nahmslos Missionare des Göttlichen Wortes (SVD), iıhre Briefe „Dokumente
ernst SCHOINMMCNCNH Christentums“ (10) Den jeweılıgen Abschnitten sınd gute
geographische . Übersichtskarten vorangestellt. Im Anhang finden siıch eın kleines
Wörterbuch fremdsprachiger Redensarten, die 1n die Briefe eingestreut sınd, eın
Verzeichnis der korrespondierenden Missjonare un 1ne Reihe Von Bildtafeln
(die 1im ruck leider etwas schwach ausgefallen sind). Alles 1in allem eın guter
Start!

Münster 0SE; Glazık MSCG

Thielicke, Helmut: 50 sah ıch Alrıka. Tagebuch einer Schiffsreise. Güters-
loher Verlagshaus, erd Mohn 1971; X:

Wenn T HIELICKE ine Reise tut, tut S1C anders als gewöhnliche 'Touristen.
Denn bei allen Erlebnissen un: Diskussionen werden be1 ihm immer dıe theolo-
gischen Kategorien angesprochen. Irotzdem bleibt sein Bericht eın Reisebuch,
das dıe Fahrt mıt einem Frachter den SsSud- un:! ostafrikanischen Häfen mıiıt
den entsprechenden Zwischenhalten schildert, Erlebnisse einflicht, Gespräche W1e-
dergibt, Eıindrücke ordnen versucht. Er geht nıcht als Professor und Fachmann
d} die Gesprächspartner heran, sondern als Hörender. In induktiver ethode,
ın sukzessiven Gesprächen werden Elemente VO  $ möglıchen Deutungen der

politischen, wirtschaftlichen, relıgıösen Sıtuationen gegeben. Eın Modell ftür
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